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Prüfungsaufgaben

	Nr.
	Aufgabe
	meine Lösung

	1.
	Wer ist zur Berufsausbildung berechtigt?

A	Nur Personen, die die Abschlussprüfung einer Fachoberschule bestanden haben.
B	Nur Personen, die die Meisterprüfung bestanden haben.
C	Personen, die die persönliche und fachliche Eignung für die Berufsausbildung nachweisen.
D	Personen, die die Meisterprüfung bestanden und das 20. Lebensjahr vollendet haben.
E	Nur studierte Berufspädagogen.
	

	2.
	Welche Aussage über die Dauer der Probezeit bei der dualen Ausbildung ist richtig?

A	Die Probezeit beträgt 3 Monate.
B	Die Probezeit beträgt 1–4 Monate.
C	Die Probezeit beträgt bis zu 3 Monate.
D	Die Probezeit beträgt bis zu 4 Monate.
E	Die Probezeit beträgt 1–3 Monate.
	

	3.
	In welchem Gesetz sind die wichtigsten Grundlagen der Berufsausbildung niedergeschrieben?

A	im Grundgesetz (GG)
B	im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB)
C	im Betriebsverfassungsgesetz (BetrVG)
D	im Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG)
E	im Berufsbildungsgesetz (BBiG).
	

	4.
	Was muss ein Berufsausbildungsvertrag nicht enthalten?

A	die Dauer der Probezeit
B	die überbetrieblichen Ausbildungsmaßnahmen
C	die Anzahl der Urlaubstage
D	die Angabe über den Prüfungstermin 
E	die Höhe der Ausbildungsvergütung.
	

	5.
	In welchem der folgenden Fälle gilt das Berufsbildungsgesetz nicht?

A	Fortbildung zum Techniker
B	Ausbildung zum Gesundheits- und Krankenpfleger an der Krankenpflegeschule
C	Ausbildung zum Drucker 
D	Umschulung zum Industriemechaniker 
E	Ausbildung zur Zahnmedizinischen Fachangestellten.
	

	6.
	Welche Aussage über die Pflichten des Auszubildenden ist richtig?

A	Der Auszubildende muss allen Weisungen des Ausbilders folgen.
B	Der Auszubildende muss alle Arbeiten im Betrieb durchführen.
C	Der Auszubildende muss bei Terminarbeiten Überstunden machen.
D	Der Auszubildende muss alle erforderlichen Arbeitsmittel selbst beschaffen.
E	Der Auszubildende muss die vorgeschriebenen Kenntnisse und Fertigkeiten möglichst selbstständig lernen.
	

	7.
	Der Berufsschulunterricht beginnt ausnahmsweise um 10:30 Uhr und dauert 5 Unterrichtsstunden. Prüfen Sie anhand des Auszugs aus dem Jugendarbeitsschutzgesetz (JArbSchG):

A	Kann der Arbeitgeber einen berufsschulpflichtigen Jugendlichen an diesem Tag vor Unterrichtsbeginn beschäftigen?
B	Kann der Arbeitgeber diesen Jugendlichen an diesem Tag nach Ende des Berufsschulunterrichts beschäftigen?

Begründen Sie Ihre Entscheidung.

Auszug aus dem Jugendarbeitsschutzgesetz 

§ 9: Berufsschule
(1) Der Arbeitgeber hat den Jugendlichen für die Teilnahme am Berufsschulunterricht freizustellen. Er darf den Jugendlichen nicht beschäftigen
1.	vor einem vor 9 Uhr beginnenden Unterricht; dies gilt auch für Personen, die über 18 Jahre alt und noch berufsschulpflichtig sind,
2.	an einem Berufsschultag mit mehr als fünf Unterrichtsstunden von mindestens je 45 Minuten, einmal in der Woche,
3.	in Berufsschulwochen mit einem planmäßigen Blockunterricht von mindestens 25 Stunden an mindestens fünf Tagen; zusätzliche betriebliche Ausbildungsveranstaltungen bis zu zwei Stunden wöchentlich sind zulässig.
	

	8.
	Warum bekommt die Berufsausbildung für das spätere Arbeitsleben eine immer größere Bedeutung?

A	Der berufliche Aufstieg ist unabhängig von der Berufsausbildung.
B	Weil ausgebildete Arbeitskräfte auf dem Arbeitsmarkt deutlich bessere Chancen haben.
C	Weil Arbeitslose nur Arbeitslosengeld beziehen können, wenn sie eine abgeschlossene Berufsausbildung haben.
D	Weil man ohne Ausbildung keinen Arbeitsplatz mehr findet.
E	Weil man nur mit abgeschlossener Berufsausbildung im Betrieb Aufstiegschancen hat.
	

	9.
	?
Umschulung
Weiterbildung


Welcher Begriff muss im freien Feld eingetragen werden?

A	Fortbildung
B	Lebenslanges Lernen
C	Zweiter Bildungsweg
D	 Meisterschule
E	Technikerausbildung.
	

	10.
	Welche Maßnahme gehört bei einem Mechatroniker nicht zu Fortbildungen?

A	Aufstiegslehrgang für künftige Mitarbeiter mit Personalverantwortung
B	Fahrsicherheitstraining des ADAC
C	Einweisung in neue Software zur Programmierung der CNC-Maschinen
D	Vorbereitungskurs zum Industriemeister
E	Fortbildung zu betrieblichem Qualitätsmanagement.
	

	11.
	Nennen Sie je einen Vorteil, den das Unternehmen von betrieblicher Weiterbildung hat, und einen Vorteil, den die Teilnehmer an solchen Maßnahmen haben.
	

	12.
	Warum wird berufliche Mobilität immer wichtiger?

A	Weil die Unternehmen vermehrt Arbeitnehmer an anderen Standorten bzw. im Ausland einsetzen. 
B	Weil erwartet wird, dass alle Arbeitnehmer einen Führerschein haben.
C	Weil die Unternehmen immer schlechter mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen sind.
D	Weil die Unternehmen keine Rücksicht auf die Interessen der Beschäftigten nehmen.
E	Weil immer weniger Menschen heiraten.
	

	13.
	Nennen Sie vier Fortbildungsmöglichkeiten in Ihrem Ausbildungsberuf.
	

	14.
	Welche der folgenden Aussagen über den Strukturwandel der Wirtschaft ist richtig?

A	Strukturwandel führt zum Verschwinden der Großunternehmen. 
B	Vom Strukturwandel sind manche Wirtschaftszweige nicht betroffen.
C	Der Strukturwandel verändert die Qualifikationsanforderungen an die Beschäftigten. 
D	Der Strukturwandel hat seine Ursache in den Veränderungen der betrieblichen Arbeitsorganisation. 
E	Der Strukturwandel führt dazu, dass nur noch in Niedriglohnländern produziert wird.
	

	15.
	„Unstillbare Bedürfnisse“ sind nach Maslow ...

A	Bedürfnisse, die immer wieder neu entstehen, z. B. Hunger.
B	Bedürfnisse, die nichts kosten.
C	Bedürfnisse, die nie vollständig erfüllt werden können.
D	Bedürfnisse, für die es kein Angebot gibt.
E	Bedürfnisse, die in der Dritten Welt nicht erfüllt werden können.
	

	16.
	Der Europäische Sprachenpass ...

A	wird nach Ablegung einer Sprachprüfung ausgestellt.
B	ist eine Selbsteinschätzung der eigenen Fremdsprachenkenntnisse.
C	wird von Schulen am Ende der Schulzeit ausgegeben, wenn der Unterricht in der Fremdsprache besucht wurde.
D	muss vor der Aufnahme der Arbeit in einem anderen EU-Staat dem Arbeitgeber vorgelegt werden.
E	bestätigt die Teilnahme an Sprachkursen der EU.
	

	17.
	Der Europass …

A	erleichtert die Beurteilung von Abschlüssen und Qualifikationen in anderen EU-Staaten. 
B	wird bei Reisen in Länder außerhalb der EU ausgestellt.
C	ergänzt den Europäischen Führerschein bei längeren Auslandsaufenthalten. 
D	ist für EU-Bürgerinnen und EU-Bürger vorgeschrieben, die in einem anderen EU-Staat arbeiten wollen.
E	ersetzt im europäischen Ausland den Sozialversicherungsausweis.
	

	18.
	In Deutschland erworbene Berufsabschlüsse werden in anderen EU-Staaten

A	automatisch anerkannt
B	nicht anerkannt
C	anerkannt, wenn eine beglaubigte Übersetzung vorliegt
D	abhängig vom Beruf anerkannt.
E	Eine Anerkennung ist nicht nötig
	

	19.
	Nennen Sie drei Mobilitätsprogramme der Europäischen Union und ihre Zielgruppe.
	

	20.
	Nehmen wir an, Sie wollen sich nach dem Ende Ihrer Ausbildung im europäischen Ausland bewerben. Stellen Sie für einen möglichen ausländischen Arbeitgeber in einer leicht verständlichen Übersicht zusammen, welche Qualifikationen Sie in Ihrer Ausbildung erworben haben und welche Tätigkeitsbereiche für Sie in Frage kommen.
	

	21.
	Welches der folgenden Probleme im Betrieb hat seinen Grund häufig in einem autoritären Führungsstil?

A	Ziele werden nicht erreicht. 
B	Mitarbeiter wissen nicht, was sie zu tun haben. 
C	Eigeninitiative von Mitarbeitern ist nicht erwünscht.
D	Bei der Weihnachtsfeier wird viel Alkohol getrunken. 
E	Das Unternehmen verliert Marktanteile.
	

	22.
	Welche der folgenden Aussagen über Teams ist falsch?

A	Teams brauchen klare Vorgaben.
B	Teams kommen zu besseren Ergebnissen.
C	Teams benötigen eine klare Aufgabenverteilung. 
D	Teams können die unterschiedlichen Fähigkeiten von Mitarbeitern besser nutzen.
E	Teams kommen schneller zu Ergebnissen.
	

	23.
	Erläutern Sie, warum es für den angemessenen Umgang mit Konflikten wichtig ist, Regeln zu finden.
	

	24.
	Welche der folgenden Aussagen über Konflikte im Betrieb betrifft eher die Sachebene, welche eher die Beziehungsebene? Begründen Sie.

A	„Frau Roßmann kommt jeden Tag zu spät – und der Chef sagt nie was zu ihr.“ 
B	„Die Arbeit in unserer Abteilung ist ungerecht verteilt. Frau Moser dreht Däumchen und bei uns ist Land unter.“
C	„Herr Fahrenbach liefert seine Aufstellung immer zwei Tage zu spät ab, und wir haben den Stress. Bloß weil er am längsten da ist, denkt er, er kann alles machen.“
D	„Wenn es nächsten Monat wieder so viele Überstunden gibt, bestehe ich darauf, dass mir das Geld ausbezahlt wird.“ 
E	„Am Freitagnachmittag ist in der Chefetage immer schon dicht. Wenn wirklich ein Problem auftaucht, ist keiner da, der Entscheidungen treffen darf.“
	

	25.
	Nach dem Arbeitszeitgesetz (ArbZG) muss die Ruhezeit zwischen zwei Arbeitstagen mindestens wie viele Stunden betragen?

A	acht Stunden
B	neun Stunden
C	zehn Stunden
D	elf Stunden
E	12 Stunden
	

	26.
	Wie viele Stunden darf ein Arbeitnehmer nach dem Arbeitszeitgesetz höchstens an einem Tag arbeiten?

A	acht Stunden
B	neun Stunden
C	zehn Stunden
D	elf Stunden
E	12 Stunden
	

	27.
	Für werdende Mütter besteht nach dem Mutterschutzgesetz ein besonderer Schutz. Für welche Zeit gilt ein Beschäftigungsverbot?

A	sechs Wochen vor und nach der Entbindung
B	sechs Wochen vor und acht Wochen nach der Entbindung
C	acht Wochen vor der Entbindung
D	drei Wochen vor und nach der Entbindung
E	acht Wochen vor und nach der Entbindung
	

	28.
	Jedem Arbeitnehmer stehen nach dem Bundesurlaubsgesetz (BUrlG) wie viele Tage Urlaub zu?

A	18 Werktage
B	20 Werktage
C	22 Werktage
D	24 Werktage
E	26 Werktage
	

	29.
	Ein Arbeitnehmer kündigt nach viermonatiger Probezeit. Hat der Arbeitnehmer Anspruch auf Erholungsurlaub?

A	Nein, in der Probezeit besteht kein Urlaubsanspruch.
B	Nein, der Arbeitnehmer hat das Arbeitsverhältnis beendet.
C	Nein, er hat weniger als sechs Monate gearbeitet.
D	Ja, er hat einen Anspruch auf acht Tage Urlaub.
E	Ja, er hat einen Anspruch auf zehn Tage Urlaub.
	

	30.
	Wie lange muss ein Arbeitnehmer warten, bis er bei dem neuen Arbeitgeber den vollen Urlaubsanspruch erwirbt?

A	drei Monate
B	sechs Monate
C	neun Monate
D	12 Monate
E	Er muss nicht warten, er erhält sofort den vollen Urlaubsanspruch.
	

	31.
	Welche der folgenden Regelungen gehört nicht zum technischen Arbeitsschutz? 

A	Produktergonomie
B	Arbeitshygiene
C	Lagerung gefährlicher Stoffe
D	Arbeitsverbote für Schwangere
E	Einweisung der Beschäftigten in Arbeitsabläufe
	

	32.
	Nennen Sie drei Ursachen für Unfälle im Betrieb.
	

	33.
	Was können Sie tun, um Ihr persönliches Unfallrisiko im Betrieb gering zu halten? Was können Sie tun, um das Unfallrisiko Ihrer Kolleginnen und Kollegen gering zu halten?
	

	34.
	Nennen Sie drei Beispiele für körperschonendes Arbeiten.
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